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Der Ärztliche Sachverständigenbeirat „Berufskrankheiten“ beim Bundesministerium für Arbeit und 
Soziales weist zur Anwendung der Berufskrankheit Nr. 4111 der Anlage zur Berufskrankheiten-
Verordnung „Chronische obstruktive Bronchitis oder Emphysem von Bergleuten unter Tage im 
Steinkohlebergbau bei Nachweis der Einwirkung einer kumulativen Dosis von in der Regel 100 
Feinstaubjahren [(mg/m³) x Jahre]“ auf Folgendes hin: 

Die Legaldefinition dieser Berufskrankheit enthält die Regelvermutung, dass bei einer kumulativen 
Feinstaubdosis von 100 Jahren der Nachweis der Ursächlichkeit des Steinkohlenstaubes für die 
Entstehung der Bronchitis bzw. des Emphysems erbracht ist. Die Dosis von 100 Feinstaubjahren 
stellt keinen absoluten unteren Grenzwert im Sinne eines Abschneidekriteriums dar. Die der 
wissenschaftlichen Empfehlung des Sachverständigenbeirats von 1995 (veröffentlicht im 
Bundesarbeitsblatt Ausgabe 10/1995 S. 39 ff.) u.a. zugrunde liegenden Studien von M. Jacobsen 
zeigten für Raucher und Nieraucher differenzierte Ergebnisse auf. Während für Nieraucher eine 
Verdoppelung des Erkrankungsrisikos bereits bei einer Dosis von ca. 90 Feinstaubjahren 
festgestellt wurde, liegt dieses für Raucher bei 100 oder mehr Feinstaubjahren. Da der Feinstaub 
für alle Steinkohlenbergleute einheitlich als schädigende Leitsubstanz zu betrachten ist, wurde 
seinerzeit unter Würdigung dieser Erkenntnisse die Regelvermutung von 100 Feinstaubjahren 
empfohlen, die der Verordnungsgeber durch Verordnung vom 31.10.1997 in die 
Berufskrankheiten-Verordnung übernommen hat. 

Der Ärztlichen Sachverständigenbeirat „Berufskrankheiten“ beim Bundesministerium für Arbeit und 
Soziales stellt auf Grundlage seiner wissenschaftlichen Empfehlung von 1995 hierzu fest: 

„Unter Berücksichtigung des Raucherstatus und einer Unsicherheit der Messwerte von 5 % ergibt 
sich für Nieraucher ein unterer Grenzwert der Verdoppelungsdosis für das Erkrankungsrisiko von 
86 Feinstaubjahren. Für Raucher gilt ein Grenzwert von 100 Feinstaubjahren“. 
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